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einef thurgauifchen Krebitfdjutzoereinf. ©te
flaren Stufführungen bef ^Referenten erroirîten, baß nach
ïurjer ©tfîuffion etnftimmig bte ©rünbung befdi)loffen
unb ber Sorftanb beauftragt tourbe, Statuten unb $Re=

glement für bte neue ©»noffenfdjaft aufzuarbeiten, ber
beizutreten jeber ©ettion unb jebem ©inzelmitglteb bef
thurgauifchen ©eroerbeoeretnf freigefteUt bleibt, ©er
Serbanb roirb nom îantonalen ©jroerbeoeretn gegrönbet
unb organifiert, marfchlert aber nachher alf Unterabteilung
bef äRutteroereinf unter beffen Slufpijlen ooUftänbig
felbfiänbig.

©chlteßlich tetlte Çetr ©übler alf ^rafibent ber
Sehrlingfprüfungftommiffion noch mit, baß bte 3uf)l ber
atnmdbungen für bie nächfie Prüfung in yjîûllijeim groß
fet, tnbem ftcf) bis jetzt fcf(on 83 Jünglinge unb 8 Sehr-
töcßter angemelbet hätten. ©te SBerffiätteprüfungen
finben nom 20. bif 22. SRärz unb bte ©ct|lußprüfung
SRontag ben 27. SRärz ftatt.

Massnahmen zur Milderung der Arbeits-
losigKeit im Kanton Zürich.

©er SReglerungfrat unterbreitet bem Kantonfrat fol-
genben Slntrag:

1. Son bem Sexicht bef iRegterungfratef betreffenb
bie SRaßnabmen zur SR tlberun g ber Slrbeitflofigfeit roirb
Sormerf genommen.

2. ©er Sftegterungfrat mirb ermächtigt, zur Slufrid}-
tung oon Setträgen an prioate Slrbeitflofenoerftcherungen
(©eroertfdhaften) für bie im $at)re 1914 aufgerichtete
Slrbeitflofenunterftützung bem fantonalen gemeinnützigen
Çilfffonbf etnen Setrag oon gr. 27,308.40 zu entnehmen.

3n ber beigegebenen SBeifung roirb ber Antrag rote

folgt begrünbet: 2lm 13. ©ejember 1915 bat ber Kan-
tonfrat bei Slnlaß ber Seratung bef IRedhenfdhaftfbe-
ridhtef bef SRegierungfratef für baf 3ahï 1914 fol-
genbef Softulat aufgeteilt:

„©er SRegterungfrat roirb eingelaben, zu prüfen, ob
ben prioaten Slrbeitflofenoerficherungen (©eroertfdhaften)
roie für baf 3ahr 1913 auch für bte im 3ahre 1914
aufgerichtete Slrbeitflofenunterftüßung 20 % ©uboention
aufzurichten feten. ©er Setrag roäre bem îantonalen
Çilfffonbf z" entnehmen."

©lefef Softulat ift 00m SRegterungfrat ber Solff-
roirtfchaftfbireftion zur Slntragfieüung übermittelt roorben.
Saut 3Ritteilung ber gtnanzbirettion roar bet Seftanb
bef îantonalen gemeinnützigen fpiifffonbf am 31. ©ezember
1915 nach Sezaijlung ber Ünterftützungen an bie Familien
oon aSehrmännern (427,100 gr.) unb nach Slufrichtung
etnef Seitragef an bie Slrmenaufgaben ber ©emetnben
(165,936 gr.) noch 480,222 gr. ©cl)on oor ®nbe Quni
1915 îamen um Slufridhtung Don ©taatfbeitragen an
bte Auflagen für Slrbeitflofen-Unterfiützung im Qahre
1914 burdh befonbete ©efuche etn: 1 ®af ©eroert-
fchaftfîarteïl bef Kantonf 3ütich für 22 oerfdhtebene
©eroerîfchaften auf ©tabt unb Sanbfchaft 3i"ùcf) uiit
4941 llnterfiützten unb einem Unterftützungfbeitrag oon
162.315 fÇr. ; 2. ber djriftHche Çolzarbeiteroerbanb ber
©djroetz für bie im Kanton 3üridö wohnhaften SRitglieber
mit 83 Unterfiützten. Setrag 2802 gr. ; 3. bie Such-
bructergeroertfdhaft 3faich mit 16 Unterftütsten, betrag
1955 gr.; 4. ber 3entraloerbanb ber fchroetzerifchen
föanbmafdhlnenfticteret für bte zürdherifchen ©eïtionen
Sfâffiton unb £>tnroil mit 78 Untexftützten, Setrag 1476
grauten.

®ie ©efamtfumme oon 5118 Unterftüßten unb 168,548
grauten Settrag änberte fid) burch Seriftîation ber Sin-
gaben in 5384 Unterfiützte unb 169,042 gr. Settrag.

©emäß Subget für baf 3<>h* 1915 roaren 6000 gr.
alf orbentlicher unb 4000 gr. alf außerorbentlicher Set-
trag, alfo im ©anzen 10,000 gr. für bie Slrbeitflofen-
unterftütjung aufzurichten, ©aoon gtng für bie Slrbeitf-
lofenunterfiühung ber ©tabt 3ürich etn Seitrag oon
3500 gc. ab. ©en oben genannten ©efuchfteUern tonnte
bemnach etn ©taatfbeitrag oon zufammen höchflenf 6500
granten oerabretdht werben.

©iefer gemäß SefdEjlnf) bef IRegierungfratef 00m
23. Quii 1915 berettf aufgeridhtete tantonale Settrag
macht oon bem getarnten Ünterftühungfbetrag ber ge=

nannten ©eroertfdhaften unb Serbänbe 3,8 % auf. 3m
Sorfahr roar ben ©eroertfdhaften an ihre Slrbeitflofen«
unterftütjung im Qahre 1913 im Setrage oon 64,680
granten ein ©taatfbeitrag oon 17,087 gr., nämlich
2087 gr. auf bem orbentlidjen Krebite unb 15,000 gr.
auf bem fantonalen gemeinnützigen £>ilfffonbf, ober
23 7o ihrer Auflagen aufgerichtet roorben.

3u ben oon ben Slrbeitergeroertfchaften im 3ahre 1914
aufgerichteten Itnterftützungfbetrögen gibt baf ©efretariat
bef ©eroertfdhaftffartellf noch folgenbe ©rflärungen : ©ie
roirtfchaftlidhe Krijtf bef Qahref 1913 habe ftd) auch
auf baf 3ahr 1914 aufgebehnt unb fet burdh ben am
1. Sluguft aufgebrochenen Krteg ganz bebeutenb oer=

fdhärft roorben. ©emzufolge feten erheblich größere Sin-
forberungen an bie Slrbeitergeroerff^aften für Unter-
ftütjung arbeitflofer SRitglleber geftellt roorben. ©le @e=

famtunterftü^ungffumme im Kanton 3ütich roar nach
früheren Seridhten fdhon im Qahre 1913 brei- bif oter-
mal größer alf z- S. im 3«hre 1910; bte aufbezahlten
Itnterfiützungen für baf gahr 1914 überfteigen aber bie«

jenigen für 1913 um baf 3u>et= bif ©retfache.
3n ©rroägung, baß bie Kaffen ber ©eroertfdhaften

bef Äantonf 3ûn<h infolge ber außetgeroöhnlidh ungün-
fügen Serhältntffe bef QabreS 1914 überaus ftart burdh
bie Srbeitflüfenunterftüi;ung tfirer 3Ritgueber in lufprudh
genommen roorben ftnb, beantragt ber tRegterungfrat,
ben ©eroertfchaften im ganzen 20 % itjcef ©efamtbe-
tragef oon 169,042 gr., alfo gr. 33,808 40, abzüglich
bte berettf aufbezahlten 6500 gr., aufzurichten unb ben
SReft im Setrage oon gr. 27,308.40 bem îantonalen ge-
meinnüfzigen £>itfffonbf zu entnehmen.

•Behagliche <2Bärjne.
aBohltätig ift bef geuerf ÜRacht! Qebenfalif

hat ©dhiHer bei ber ©dfaffung feinef Stebef oon ber

Joh. Gräber, Eisenkonstruktions-Werkstätie

Winterthui», Wülflingerstrasse. — Telephon.

Spezialfabrik eiserner Formen
für die

Zementwaren-Industrie.
Silberne Medaille 1908 Mailand.

Patentierter Zementrohrformen - Verschluss*
Spezialartikel : Formen für alle Betriebe.

Eisenkonstruktionen jeder Art.
Durch bedeutende

Vergrösserungen 1185

höchste Leisttinesfähleckreit.
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eines thurgauischen Kreditschutzvereins. Die
klaren Ausführungen des Referenten erwirkten, daß nach
kurzer Diskussion einstimmig die Gründung beschlossen
und der Vorstand beauftragt wurde, Statuten und Re-
glement für die neue Genossenschaft auszuarbeiten, der
beizutreten jeder Sektion und jedem Einzelmitglted des
thurgauischen Gewerbevereins freigestellt bleibt. Der
Verband wird vom kantonalen Gewerbeverein gegründet
und organisiert, marschiert aber nachher als Unterabteilung
des Muttervereins unter dessen Auspizien vollständig
selbständig.

Schließlich teilte Herr Gubler als Präsident der
Lehrlingsprüfungskommission noch mit, daß die Zahl der
Anmeldungen für die nächste Prüfung in Müllheim groß
sei, indem sich bis jetzt schon 83 Jünglinge und 8 Lehr-
töchter angemeldet hätten. Die Werkstätteprüfungen
finden vom 20. bis 22. März und die Schlußprüfung
Montag den 27. März statt.

Massnalmen xur MiMerung âer Ittbà
losigkeil im hamon Xiiricd.

Der Regierungsrat unterbreitet dem Kantonsrat fol-
genden Antrag:

1. Von dem Bericht des Regierungsrates betreffend
die Maßnahmen zur Milderung der Arbeitslosigkeit wird
Vormerk genommen.

2. Der Regierungsrat wird ermächtigt, zur Ausrich-
tung von Beiträgen an private Arbeitslosenversicherungen
(Gewerkschaften) für die im Jahre 1914 ausgerichtete
Arbeitslosenunterstützung dem kantonalen gemeinnützigen
Hilfsfonds einen Betrag von Fr. 27,308.40 zu entnehmen.

In der beigegebenen Weisung wird der Antrag wie
folgt begründet: Am 13. Dezember 1915 hat der Kan-
lonsrat bei Anlaß der Beratung des Rechenschaftsbe-
richtes des Regierungsrates für das Jahr 1914 fol-
gendes Postulat aufgestellt:

„Der Regterungsrat wird eingeladen, zu prüfen, ob
den privaten Arbeitslosenversicherungen (Gewerkschaften)
wie für das Jahr 1913 auch für die im Jahre 1914
ausgerichtete Arbeitslosenunterstützung 20 °/o Subvention
auszurichten seien. Der Betrag wäre dem kantonalen

Hilfsfonds zu entnehmen."
Dieses Postulat ist vom Regterungsrat der Volks-

wirischastsdirektion zur Antragstellung übermittelt worden.
Laut Mitteilung der Finanzdireklion war der Bestand
des kantonalen gemeinnützigen Hilfsfonds am 31. Dezember
19t5 nach Bezahlung der Unterstützungen an die Familien
von Wehrmännern (427,100 Fr.) und nach Ausrichtung
eines Beitrages an die Armenausgaben der Gemeinden
(165,936 Fr.) noch 480.222 Fr. Schon vor Ende Juni
1915 kamen um Ausrichtung von Staats beitrügen an
die Auslagen für Arbeitslosen-Unterstützung im Jahre
1914 durch besondere Gesuche ein: 1 Das Gewerk-
schaftskartell des Kantons Zürich für 22 verschiedene
Gewerkschaften aus Stadt und Landschaft Zürich mit
4941 Unterstützten und einem Unterstützungsbeitrag von
162.315 Fr.; 2. der christliche Holzarbeiteroerband der
Schweiz für die im Kanton Zürich wohnhasten Mitglieder
mit 83 Unterstützten. Betrag 2802 Fr.; 3. die Buch-
druckergewerkschaft Zürich mit 16 Unterstützten, Betrag
1955 Fr.; 4 der Zentralverband der schweizerischen
Handmaschinenstickerei für die zürcherischen Sektionen
Psäffikon und Hinwil mit 78 Unterstützten. Betrag 1476
Franken.

Die Gesamtsumme von 5118 Unterstützten und 168.548
Franken Beitrag änderte sich durch Verifikation der An-
gaben in 5384 Unterstützte und 169.042 Fr. Beitrag.

Gemäß Budget für das Jahr 1915 waren 6000 Fr.
als ordentlicher und 4000 Fr. als außerordentlicher Bet-
trag, also im Ganzen 10,000 Fr. für die Arbeitslosen-
Unterstützung auszurichten. Davon ging für die Arbeils-
losenunterstützung der Stadt Zürich ein Beitrag von
3500 Fr. ab. Den oben genannten Gesuchstellern konnte
demnach ein Staatsbeitrag von zusammen höchstens 6500
Franken verabreicht werden.

Dieser gemäß Beschluß des Regierungsrates vom
23. Juli 1915 bereits ausgerichtete kantonale Beitrag
macht von dem gesamten Unterstützungsbetrag der ge-
nannten Gewerkschaften und Verbände 3.8 °/» aus. Im
Vorjahr war den Gewerkschaften an ihre Arbeitslosen-
Unterstützung im Jahre 1913 im Betrage von 64.680
Franken ein Staatsbeitrag von 17,087 Fr., nämlich
2087 Fr. aus dem ordentlichen Kredite und 15,000 Fr.
aus dem kantonalen gemeinnützigen Hilfsfonds, oder
232/0 ihrer Auslagen ausgerichtet worden.

Zu den von den Arbeitergewerkschaften im Jahre 1914
ausgerichteten Unterstützungsbeträgen gibt das Sekretariat
des Gewerkschaftskartells noch folgende Erklärungen: Die
wirtschaftliche Krisis des Jahres 1913 habe sich auch
auf das Jahr 1914 ausgedehnt und sei durch den am
1. August ausgebrochenen Krieg ganz bedeutend ver-
schärft worden. Demzufolge seien erheblich größere An-
forderungen an die Arbeitergewerkschaften für Unter-
stützung arbeitsloser Mitglieder gestellt worden. Die Ge-
samtunterstützungssumme im Kanton Zürich war nach
früheren Berichten schon im Jahre 1913 drei- bis vier-
mal größer als z. B im Jahre 1910; die ausbezahlten
Unterstützungen für das Jahr 1914 übersteigen aber die-
jenigen für 1913 um das Zwei- bis Dreifache.

In Erwägung, daß die Kassen der Gewerkschaften
des Kantons Zürich infolge der außergewöhnlich ungün-
stigen Verhältnisse des Jahres 1914 überaus stark durch
die Arbeitslosenunterstützung ihrer Mitglieder in Anspruch

genommen worden sind, beantragt der Regterungsrat,
den Gewerkschaften im ganzen 20 °/o ihres Gesamtbe-
träges von 169,042 Fr., also Fr. 33.808 40, abzüglich
die bereits ausbezahlten 6500 Fr., auszurichten und den
Rest im Betrage von Fr. 27,308.40 dem kantonalen ge-
meinnützigen Hilfsfonds zu entnehmen.

Behagliche Wärme.
Wohltätig ist des Feuers Macht! Jedenfalls

hat Schiller bei der Schaffang feines Liedes von der

Zok. Lnsken, tisààlltiM-Wàà
Rkïi>î«i4ki»», VVüMingei'sti'äo. — Telephon.

ZMädrik eiserner formen

KlêitsMs ISoS Ulsilsmt.
2!s»nen«n»ki»ko>-i»»ei> - Vei-»vklu»»«

8peàlklriikel: Normen kür à Seîriebe. ^
WsenkonstrlMonen feiler ârt.
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©Ioc£i bie oerfcßlebenen ©irîungen beë ©lementeë im
•Muge gehabt unb nicßt juleßt feine a3erroenbung jur
©troärmung unferer ©oßnräume; benn mann ift rooßl
ba§ geuer „rooßltätiger", alë roenn eë an îaïien Sagen
im Dfen brennt unb beßaglicße ©ärme fpenbet — mir
empfinben bteë glelcß angenehm, ob mir gefunb ober

ïranf unë füßlen. Unfer Seben tn bet gemäßigten gone
etforbert, baß mir ftetë etnen 2luëgletc| fcßaffen, roenn
bie ïïlatur unë mit beißen ober îalten Sagen befeuert,
iro'Jer. mir nicßt unter ben fcßäblicßen ©inflüffen beë

„juotel" oom einen ober anbern leiben!

©enn fie ber 2Jlenfcß bejäßmt, bemalt! ©o
beißt eë metter tn ber ßobpreifung beë geuerë unb aueß

„ffltonitor", @a§--©Iü£)=>eiäofen.

in fetner Sßerroenbung jur £>eljung Bebacf eë etner

beßimmten 93eugung unter gegebene ©efeße unb etner

ßeten Seaufftdjtigung beë brennenben f>etjßoffel. —
if! e? nlit glelcßafttto. '"nie bie geuerßätte

befebaffen iß unb etn jeber roeiß, baß e§ gute unb
feßleeßte £eijetnricßtungen gibt.

©elcßeö finb nun bie ©runbforberungen, roelcße rotr

an bte Çetjanlagen ßellen?

I'-" • "V-. ."OIS

„SRomtot", ®a§:®;iif)=^)eijofeti.

ge naeß unfern Sebenëgeroobnbetten roerben ße oer»

feßieben lauten, boeß laffen fte ßcß im aügemetnen mte

folgt jufammenfieHen:

Unfere Çeijung muß fein:
gebet jett betrtebëberett,
ßßneß märmefpenbenb roitfen,
anpaffungëfâbig an ben ©ärmebebarf,
gleicßmäßig ©arme abgebenb.

Sann ïommen noeß ßijpienifcße ©ejicßtöpunfte tn

«Betraft, bie ba lauten: ßtuß ©taub» unb Mfcßeftel.

Unb fcßlteßltcß noeß bie roirtfcßaftlicße gorberung:
Steine 33etfcßroenbung oon Srennßoff, alfo fparfam. —

©ine ßattlicße 9lnjaßl oon gragen fiïr ben ^e'jtetß»
nifer, beren Söfung ißn otete ©ege geßen laffen, jurn
einzigen gtele, unë etne ibeale Begnüg ju fcßaffen.

groet gragen roerben junäcßß ju beantroorten fein:
Sofale ober jentrale £>eijung?

fHeßmen mir juerß bie jroette 2lrt oon £>eijung, fo
oerßeßen mir barunter etne an einem beßimmten Drt
gelegene geuerfteHe, oon ber bte ©arme überall baßtn
gefüßrt roirb, roo mir fte benötigen unb ju empftnben
roünftßen, in auëreldjenber SJlenge, ju jeber gett. —

Steë ju fcßaffen, ßeißt eine ibeale fjetjung erfteHen.
2lber iß bieë bei unë Sftenfcßen, bte mit fo otelgeartet
aefeßaffen finb, möglicß? iöetraeßten mir nur etnmal bte

gentralßeijungö: Einlage tn einem SRletßaufe unb mir

©eßlaßimmer
mit „Iftotiitor" ©asOötüi^eijofen.

roerben balb ßnben, baß fooiet Parteien, foolel äRetnun»

gen über bie boeß fo ibeale gentralifierung ber Çetjung
beßeßen.

SSorauëgefe^t: bie fieijung roirb bei unbefeßränftem
ßeijmaterial bureß einen geroiffenßaften Çetjer bebtent.
©ann foil er beigen? Sen etnen friert, fob Üb bte ©onne
ßcß auf einige Sage ßinter trüben ßerbftroolfen oerßeeft
ßält, ber anbere reißt mitten im ©inter an falten Sagen
mit ©onnenfcßeln bie genfter auf unb feßimpft, baß beute

S3abe*inimet
mit „Monitor" ©a§»@lüi):£>eßofeii.

fo oerfeßroenberifeß geßeijt roirb. — SlHen Seuten SRecßt

getan, ift etne fîunft, bie niemanb fann TOrgenbë trifft
baë ©prießroort meßr ju alë ßier.

ga, folange eë fteß um Seßeijung etneê ©infamilten»
baufeë, ober um Sebienung fogenannter ©tagenßetjun»
gen ßanbelt, roitb bte jentrale fpeijung ibeal bleiben,
benn ba fann jebermann naeß fetnen ©ünfeßen ßetjen
ober ßeijen laffen. — ©obalb aber ©trettigfelten über
ungenügenbe ober unregelmäßige ßteijung jù befüreßten
ftnb, roirb man einer lofalen fpetjung entfcßleben ben
23orjug geben, bann fann man jeben fRa'um naeß belieben
erroärmen.

Socß fontmen ßter gletcß bte ©cßattenfetten jur ®el»
lung, benn bte altgemetn üblitße Çeijung bureß clferne

Nr, -tt Jllustr. schweiz, Haudw>. Zeitung („Meisterblatt")

Glocke die verschiedenen Wirkungen des Elementes im
Auge gehabt und nicht zuletzt seine Verwendung zur
Erwärmung unserer Wohnräume; denn wann ist wohl
das Feuer „wohltätiger", als wenn es an kalten Tagen
im Ofen brennt und behagliche Wärme spendet — wir
empfinden dies gleich angenehm, ob wir gesund oder

krank uns fühlen. Unser Leben in der gemäßigten Zone
erfordert, daß wir stets einen Ausgleich schaffen, wenn
die Natur uns mit heißen oder kalten Tagen bescheert,

wollen wir nicht unter den schädlichen Einflüssen des

„zuviel" vom einen oder andern leiden!

Wenn sie der Mensch bezähmt, bewacht! So
heißt es weiter in der Lobpreisung des Feuers und auch

„Monitor", Gas-Gluh-Heizofen,

in seiner Verwendung zur Heizung bedarf es einer

bestimmten Beugung unter gegebene Gesetze und einer

steten Beaufsichtigung des brennenden Heizstoffes. —
''kl- wie die Feuerstätte

beschaffen ist und ein jeder weiß, daß es gute und
schlechte Hetzeinrichtungen gibt.

Welches sind nun die Grundforderungen, welche wir
an die Heizanlagen stellen?

k---

„Monitor", Gas-Giiih-Heizofen.

Je nach unsern Lebensgewohnheiten werden sie ver-
schieden lauten, doch lassen sie sich im allgemeinen wie

folgt zusammenstellen!

Unsere Heizung muß sein:
Jederzeit betriebsbereit,
schnell wärmespendend wirken,
anpassungsfähig an den Wärmebedarf,
gleichmäßig Wärme abgebend.

Dann kommen noch hygienische Gesichtspunkte in

Betracht, die da lauten: Ruß, Staub- und Aschefrei.

Und schließlich noch die wirtschaftliche Forderung:
Keine Verschwendung von Brennstoff, also sparsam. —

Eine stattliche Anzahl von Fragen für den Heiztech-
niker, deren Lösung ihn viele Wege gehen lassen, zum
einzigen Ziele, uns eine ideale Heizung zu schaffen.

Zwei Fragen werden zunächst zu beantworten sein:
Lokale oder zentrale Heizung?

Nehmen wir zuerst die zweite Art von Heizung, so

verstehen wir darunter eine an einem bestimmten Ort
gelegene Feuerstelle, von der die Wärme überall dahin
geführt wird, wo wir sie benötigen und zu empfinden
wünschen, in ausreichender Menge, zu jeder Zeit. —

Dies zu schaffen, heißt eine ideale Heizung erstellen.
Aber ist dies bei uns Menschen, die wir so vtelgeartet
geschaffen sind, möglich? Betrachten wir nur einmal die
Zsntralheizungs-Anlage in einem Mtethause und wir

Schlafzimmer
mit „Monitor" Gas^Glüh-Heizosen.

werden bald finden, daß soviel Parteien, soviel Meinun-
gen über die doch so ideale Zentralisierung der Heizung
bestehen.

Vorausgesetzt: die Heizung wird bei unbeschränktem
Heizmaterial durch einen gewissenhasten Heizer bedient.
Wann soll er heizen? Den einen friert, sobald die Sonne
sich auf einige Tage hinter trüben Herbstwolken versteckt
hält, der andere reißt mitten im Winter an kalten Tagen
mit Sonnenschein die Fenster auf und schimpft, daß heute

Badezimmer
mit „Monitor" Gas-Glüh-Heizofen.

so verschwenderisch geheizt wird. — Allen Leuten Recht
getan, ist eine Kunst, die niemand kann! Nirgends trifft
das Sprichwort mehr zu als hier.

Ja, solange es sich um Beheizung eines Einfamilien-
Hauses, oder um Bedienung sogenannter Etagcnheizun-
gen handelt, wird die zentrale Heizung ideal bleiben,
denn da kann jedermann nach seinen Wünschen heizen
oder heizen lassen. — Sobald aber Streitigkeiten über
ungenügende oder unregelmäßige Heizung zu befürchten
sind, wird man einer lokalen Hetzung entschieden den
Vorzug geben, dann kann man jeden Raum nach Belieben
erwärmen.

Doch kommen hier gleich die Schattenseiten zur Gel-
tung, denn die allgemein übliche Heizung durch eiserne
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Sien bringt uni ben Bacl)teii, öaß ©taub, Büß unb
9lfd)e tn unfere 2Bohnräume einbringen unb burd) ben
îranêpott non Brennmaterial entfielt eine SBenge
Arbeit, bie mir lieber oermiffen möchten.

®a lenfen mir bte Blicle nach jenen £jetpng!arten,
meiere uni frei machen oon bieder Beifügung unb finben
tn ber ©all) ei jung einen ibealen ©rfoß, benn bei
Berroenbung non ©al fommt buret) ben BSegfaQ bei
Sranlporte! non Brennftoff unb bie bamit nerbunbenen
Übelftänbe auch ber £cauptgrunb, roeldjer pr gorbetung
nad) zentraler fieipng führte, nidöt mehr tn Betracht.

®te ©alßetpng ijt hrißrenifc^ — weil fie jebe
Bauch*, unb ©!aub=@ntroidlung nermetbet.

®te ©alßetpng ift roirtfeßaftiieh — roenn mit
Berfiänbnil eine @alßetpng§=2lnlage erfiellt roirb, tn
bem für raßhe ©rroärmung ber Bäume genügenb große
Öfen erfteßt roerben.

®te ©alßetpng empfiehlt fid) für SBoßnräume jeber
2lrt, roetdje pttroetfe benußt roerben ; Sabenloîale, roelche

nur üorü6ergeßenb geöffnet jtnb; Berfammlungllolale,
©öle, Sirchen unb bergletcßen, ba hier bte ©alßetpng
infolge ihrer fofortigen Çetpiirfung oorteilßafter all
jebe anbere fëeipng ift.

Überaul roid)tig aber ift bie ©alheipng in ber
fog. Überganglgeit, im Frühjahr unb §erbft.
2Bo in mobernen Bauten fiel) eine zentrale SBärmeoer*
forgung befinbet, let el ÎBarmroaffer-, ®ampf* ober
fonftige $etpng, ift biefe nur einige SRonate im 3aßr
in Benüßung.

Kommen nun roäßrenb ber 3eÜ, {n welcher biefe

£>etpng außer Beirieb fleht, plö^tic^ falte Sage, fo ift
el oft nicht ber Blühe roert, roegen einiger Qimmer ober

etniger ©tunben, tn welchen eine ©rroärmung geroünfdjt
wirb, bal ganp .fpeipnglfpfiem tn Betrieb p feßen.

Bet 33m'hatiben)etn gewöhnlicher Öfen muh erft bal
geuerunglmaterial ßerbcigefdjafft roerben, bann jteht ber

nteifl falte Kamin nad) langer Unterbrechung nicht reißt,
ber Ofen raucht unb qualmt.

£>ter fprtngt nun bte ©alheipng all roertnoller
gaftor ein unb hat fieb, roenn ein nach guten, fadp
männtfd)en ©runbfäßen gebauter ©alheipfen aufgefteUt
würbe, ftell beroährt.

<Sa:r>«!?ei3ofeit.

©I gibt im ©alhetpfenbau jroei Bßege, unb jroar:
©alheijofen, welche burch bie SBärmeftrahlung
roirfen unb ©alheijöfen, bei benen rafdje Suft
Umwälzung fiattfinbet.

Beibe ©pfteme haben ihre Berechtigung, benn burd)
bte ftrahlenbe SBärme tritt fofort etn roof)ltuenbe! 2Bärme=

gefühl beim Blenfd)en ein unb erfolgt ferner etne mehr
ober mlnber ftarfe gußbobenerroätmung. ®er ©ffeft
einel auf ©traljlung roirfenben ©alhetpfenl ift bähet
etn augenblid'ltcher. (©cßluß folgt.)

Qersttieäene*.
®er große 23ißeKf>aHptöß ber «Stöbt Söridj an

ber Bellerioeftraße, ©de fpöfdigaffe, 1257 riri,
fann entbehrt roerben unb ba etn Säufer gefunben ift,
beantragt ber ©tabtrat bem ©roßen ©tabtrat, ben Ber=
fauf pm ißretfe oon 71,683 gr. (57 gr. ber Quabrat=
meter) p genehmigen.

3« ©ttnjlen be3 »auhoubnietfeS enthält bte „©cf)roel=
prifche Bauern Rettung" nachftehenben Stufruf:

„Bad) Srieglaulbruch hat bie Sanbroirtfchaft in be=

greiflicher Borforge unb 2ingffltd)feit alle nid)t abfolut
notroenbigen Stulgaben oermteben unb tnlbefonbere bie
3lulführung oon Beubauten, Beparaturen unb Beuan=

Raffungen auf beffere 3«öten prüdgefiellt. ®aburd)
ftnb namentliih auch bie Jjpanbroerfet auf bem Sanbe,
rote bal Baugeroerbe im allgemeinen betroffen roorben.
®er fleine §anbroetfer litt barunter oielfach mehr all
ber Arbeiter. ®urd) bie Ibroanberung ber fremben
ülrbeitlfräfte, tnlbefonbere ber Italiener, würben manche
Blöße frei, fo baß felbft im Baugewerbe bie Slrbeiter
balb roteber gefucht rourben. ©cßroteriger ift bte ©ache
beim Sanbhanbroerfer, ber fetne SBerfftätten eingerichtet
hat, fie aber m angell genügenber Aufträge nicht richtig
aulnfißen fann.

Bun haben fid) in ben leßten SBonaten bie Berhält*
niffe ber Sanbroirtfchaft both roefentlicf) gebeffert. ©ine
große 3aßl «on Betrieben bürfte im 3ah*e 1915/16
banf ber guten ©rnten einen orbentllchen Slbfdhluß haben.
©I fdpint uni belhalb am ißlaße, baß bie Bauerfame
fudßt, ben Berhäliniffen bei ^anbroerfl unb bei Bau*
geroerbel Bßdfid)t p tragen unb mit ber 3lnorbnung
notroenbiger Bauten, Beparaturen unb Beuanfchaffungen
weniger prüdhaltenb ift. ©anj befonberl foûten ba,
roo Çanbroerfer ber näheren Umgebung ungenügenb be»

fdjäftigt finb ober gar Bot leiben, bte Bauern für 2lr»
beitlgelegenhett forgen. 2ßir roiffen roohl, baß bte Ber=
hältniffe forooßl ber Sanbroirtfdhaft, all auch ©e=
roetbel tn ben oerfchtebenen ©ebieten recht erhebliche
2lbroetchungen pigen. Unfer Bat unb SEßunfd) gilt für
btejenigen ©egenben, in benen ein Bebürfnil oorliegt.
®te Sanbroirtfchaft lönnte aber ficher oielerortl in biefer
Bichtung mehr leiften, all el bilher gefeßehen ift".

Über bie erfte foniinlofe StaDt berichtet bie „@Icc=
trical 2Borlb": ©I hanbelt fidh um etn ©läbtdjen ober
genauer gefagt um eine BiÈenfoIonie in ®umbred, im
rußenben unb bie Klarheit ber Suft beeinträchtigenben
Baudh ber Bäbe »on ©lalgoro in ©chottlanb. ®er
Betfuch, ben rußenben unb bte Klarheit ber Süft beetn=

trächtigenben Bau^ p befeiiigen, ber öurdj bie $eip
unb Sochanlagen ber Käufer entroidelt wirb, burch @ln=

füßrung ber ©leftrijität an ©telle bei ©ebraucßel oon
Sohle, Dolj ober anbern geuerunglmateriaüen, hat bei
©lalgoro pm Bau etnel Bitten orte! geführt, ber all
bie erfte faminlofe 2lnftebelung p bepidjnen ift. ©d)on
retn äußerlich ift bte moberne Befonberßett bei Orte!
burch bal geßlen oon Kaminen auf ben ®äd)ern ber
Käufer fenntlid;. Qebel biefer Käufer ift mit einer
eleftrifdhen Çetpnglanlage oerfeßen, mit eleftrifchen Sidht=
anlagen unb eleftrifdßen Süchenetnrichtungen. ©I finb
©tnfamilienhäufer mit burcßfchnittlich fecß! 3ii""tetn, bte
®äd)er finb mit 3l!beft geöecft. ®ie eleftrifche Berfor=
gung ermöglidht neben bem Borteil einer außerorbent»
liehen Beinhaltung ber ganpn ©ebäuöe, rote fie bei
Baudjentroidlung nicht ftetl möglich ift, etne geroiffe @r=

fparnil im Çaulhalt unb in ber Berroattung, ba ba!
®lenftperfonal roefentlich eingefeßränft roerben fann, tnbem
otele Berrichtungen, bte früßer oen ®tenßboten beforgt
werben mußten, nunmehr mit fpilfe ber ©leftrisität er=
lebigt roerben.

d. Kühn Jet>;t i
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Ofen bringt uns den Nachteil, daß Staub, Ruß und
Asche in unsere Wohnräume eindringen und durch den
Transport von Brennmaterial entsteht eine Menge
Arbeit, die wir lieber vermissen möchten.

Da lenken wir die Blicke nach jenen Heizungsarten,
welche uns srei machen von dieser Belästigung und finden
in der Gasheizung einen idealen Ersatz, denn bei
Verwendung von Gas kommt durch den Wegfall des
Transportes von Brennstoff und die damit verbundenen
Übelftände auch der Hauptgrund, welcher zur Forderung
nach zentraler Heizung führte, nicht mehr in Betracht,

Die Gasheizung ist hygienisch — weil sie jede
Rauch-, Ruß und Staub-Entwicklung vermeidet.

Die Gasheizung ist wirtschaftlich — wenn mit
Verständnis eine Gasheizungs-Anlage erstellt wird, in
dem für rasche Erwärmung der Räume genügend große
Öfen erstellt werden.

Die Gasheizung empfiehlt sich für Wohnräume jeder
Art, welche zeitweise benutzt werden; Ladenlokale, welche

nur vorübergehend geöffnet sind; Versammlungslokale,
Säle, Kirchen und dergleichen, da hier die Gasheizung
infolge ihrer sofortigen Heizwirkung vorteilhafter als
jede andere Heizung ist.

Überaus wichtig aber ist die Gasheizung in der
sog. Übergangszeit, im Frühjahr und Herbst.
Wo in modernen Bauten sich eine zentrale Wärmever-
sorgung befindet, sei es Warmwasser-, Dampf- oder
sonstige Heizung, ist diese nur einige Monate im Jahr
in Benützung.

Kommen nun während der Zeit, in welcher diese

Heizung außer Beirieb steht, plötzlich kalte Tage, so ist
es oft nicht der Mühe wert, wegen einiger Zimmer oder

einiger Stunden, in welchen eine Erwärmung gewünscht
wird, das ganze Heizungssystem in Betrieb zu setzen.

Bei Vorhandensein gewöhnlicher Öfen muß erst das

Feuerungsmaterial herbeigeschafft werden, dann zieht der

meist kalte Kamin nach langer Unterbrechung nicht recht,
der Ofen raucht und qualmt.

Hier springt nun die Gasheizung als wertvoller
Faktor ein und hat sich, wenn ein nach guten, fach-

männischen Grundsätzen gebauter Gasheizofen aufgestellt
wurde, stets bewährt.

Der Gas-Heizofen.
Es gibt im Gasheizofenbau zwei Wege, und zwar!

Gasheizöfen, welche durch die Wärmestrahlung
wirken und Gas Heizöfen, bei denen rasche Luft-
Umwälzung stattfindet.

Beide Systeme haben ihre Berechtigung, denn durch
die strahlende Wärme tritt sofort ein wohltuendes Wärme-
gefühl beim Menschen ein und erfolgt ferner eine mehr
oder minder starke Fußbodenerwärmung. Der Effekt
eines auf Strahlung wirkenden Gasheizoiens ist daher
ein augenblicklicher. (Schluß folgt.)

vîkîàâeim.
Der große Villenbanplatz der Stadt Zürich an

der Bellerivestraße, Ecke Höschgasse, 1257 m^,
kann entbehrt werden und da ein Käufer gefunden ist,
beantragt der Stadtrat dem Großen Stadtrat, den Ver-
kauf zum Preise von 71,683 Fr. (57 Fr. der Quadrat-
meter) zu genehmigen.

Zu Gunsten des BauhaudwerkeS enthält die „Schwei-
zerische Bauern-Zeitung" nachstehenden Aufruf:

„Nach Kriegsausbruch hat die Landwirtschaft in be-

greiflicher Vorsorge und Ängstlichkeit alle nicht absolut
notwendigen Ausgaben vermieden und insbesondere die
Ausführung von Neubauten, Reparaturen und Neuan-

schaffungen auf bessere Zeiten zurückgestellt. Dadurch
sind namentlich auch die Handwerker auf dem Lande,
wie das Baugewerbe im allgemeinen betroffen worden.
Der kleine Handwerker litt darunter vielfach mehr als
der Arbeiter. Durch die Abwanderung der fremden
Arbeitskräfte, insbesondere der Italiener, wurden manche
Plätze frei, so daß selbst im Baugewerbe die Arbeiter
bald wieder gesucht wurden. Schwieriger ist die Sache
beim Landhandwerker, der seine Werkstätten eingerichtet
hat, sie aber mangels genügender Aufträge nicht richtig
ausnützen kann.

Nun haben sich in den letzten Monaten die Verhält-
nisse der Landwirtschaft doch wesentlich gebessert. Eine
große Zahl von Betrieben dürste im Jahre 1915/16
dank der guten Ernten einen ordentlichen Abschluß haben.
Es scheint uns deshalb am Platze, daß die Bauersame
sucht, den Verhälinissen des Handwerks und des Bau-
gewerbes Rücksicht zu tragen und mit der Anordnung
notwendiger Bauten, Reparaturen und Neuanschaffungen
weniger zurückhaltend ist. Ganz besonders sollten da,
wo Handwerker der näheren Umgebung ungenügend be-

schäftigt sind oder gar Not leiden, die Bauern für Ar-
beitsgelegenheit sorgen. Wir wissen wohl, daß die Ver-
Hältnisse sowohl der Landwirtschaft, als auch des Ge-
werbes in den verschiedenen Gebieten recht erhebliche
Abweichungen zeigen. Unser Rat und Wunsch gilt für
diejenigen Gegenden, in denen ein Bedürfnis vorliegt.
Die Landwirtschaft könnte aber sicher vielerorts in dieser
Richtung mehr leisten, als es bisher geschehen ist".

Über die erste kaminlose Stadt berichtet die „Elec-
trical World": Es handelt sich um ein Städtchen oder
genauer gesagt um eine Villenkolonte in Dumbrcck, im
rußenden und die Klarheit der Lust beeinträchtigenden
Rauch der Nähe von Glasgow in Schottland. Der
Versuch, den rußenden und die Klarheit der Lust beein-
trächtigenden Rauch zu beseitigen, der ourch die Heiz-
und Kochanlagen der Häuser entwickelt wird, durch Ein-
führung der Elektrizität an Stelle des Gebrauches von
Kohle, Holz oder andern Feuerungsmaterialien, hat bei
Glasgow zum Bau eines Villen ortes geführt, der als
die erste kaminlose Ansiedelung zu bezeichnen ist. Schon
rein äußerlich ist die moderne Besonderheit des Ortes
durch das Fehlen von Kaminen auf den Dächern der
Häuser kenntlich. Jedes dieser Häuser ist mit einer
elektrischen Heizungsanlage versehen, mit elektrischen Licht-
anlagen und elektrischen Kücheneinrichtungen. Es sind
Einfamilienhäuser mit durchschnittlich sechs Zimmern, die
Dächer sind mit Asbest gedeckt. Die elektrische Versor-
gung ermöglicht neben dem Vorteil einer außerordent-
lichen Reinhaltung der ganzen Gebäude, wie sie bei
Rauchentwicklung nicht stets möglich ist, eine gewisse Er-
sparnis im Haushalt und in der Verwaltung, da das
Dienstpersonal wesentlich eingeschränkt werden kann, indem
viele Verrichtungen, die früher von Dienstboten besorgt
werden mußten, nunmehr mit Hilfe der Elektrizität er-
ledigt werden.

fl. liiitin
H Lie. 4. iiMin

5IMiMàkiisài>< ^ ^leßti'omotoi'knfabi'itz

Vs8e! Ltssvl
7elepönn Mb?. Telephon Mb?.


	Behagliche Wärme

